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Dieſe Zeitung erſcheint tägl ich mit Ausnahme Nedaction und Expedition Bäckerstraße 255. 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für 5 Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
Einheimiſche 2 *r — Auswärtige zablen bei den Begründet 1760. tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 4 gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


Berlin. — Die Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen, welche 


n Noi Abs. Dien dorfer (Centrum) betämpft dieſelben. Die Volks- 
Deulſcher Reichslag. immung in Süd⸗ Deutſchland ſei dagegen. Man würde dort die Zol⸗ längere Zeit leidend war, iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß die⸗ 
81. Sitzung vom 20. April. erhöhung als eine Art Tyrannei empfinden. ſelbe das Zimmer verlaſſen kann. 


In der nächſten Bundesrathsſitzung am Donnerſtag wird 
man ſich über die Ausſchuß⸗Anträge binſichtlich der Reform des 
Strafproceſſes, Einführung der Berufungsinstanz gegen Straf⸗ 
kammerurtheile ꝛc ſchlüſſig machen. Die Einführung der Be⸗ 
zufung wird vom Ausſchuß abzulehnen beantragt, während Preu⸗ 
ßen daran feſt hält und noch auf Genehmigung, wenn auch in 
veränderter Form, hofft. Jedenfalls ſoll das Geſetz noch in die⸗ 
ſer Seſſion an den Reichstag kommen, dem es dann event frei 
ſteht, ſeine Wünſche wegen Einführung der Berufung nachdrück⸗ 
lich zu betonen. 

Wie verſchiedentlich hervorgehoben wird, legt die Reichsre⸗ 
gierung den größten Werlh darauf, jämmtiiche Entwürfe über 
Ausdehnung des Unfallverſicherungsgeſetzes, alſo auf 
die Trans portgewerbe, auf landwirihſchaftliche und Forſtbetriebe, 
ſowie auf die Reichs⸗Civilbeamten durchberathen, wenn nicht er⸗ 
ledigt zu ſehen. Darnach würde die Seſſion erheblich ſich über 
den bisher angenommenen Schlußtermin hinaus verlängern müſſen. 

Die Gewerbeordnungseommiſſion des Reichstages 
hat in der Weiterberathung des Antrages Ackermann eine ganze 
Reihe Beſtimmungen angenommen, durch welche den Innungen 
reſp. den Innungsmeiſtern neue Vortheile vor den Nicht⸗Innungs⸗ 
mitgliedern gewährt werben. 

Die Petitionscommiſſion hat eine Petition von Eiſenbahn⸗ 
Telegraphiſten um Gleichſtellung mit den Reichstelegraphiſten 
mit Rückſicht darauf zur Erörterung im Plenum nicht für geeignet 
— daß über dieſe Frage ſchon Verhandlungen gepflogen 
werden. 

Der Staatsanzeiger veröffentlicht das Geſetz wegen 
Unterftügung der Weichſelüberſchwemmten 

Das amtliche Reſulta: der Reichstags Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Teltow⸗Beeskow lautet: Abgegeben 23281 Stimmen. 
Hiervon erhielt Regierungspräſident Prinz Handjery (conſ.) 13473, 
Dr. Barth (freiſ.) 5262, Medailleur Krohm (Soc.) 4515 Slim⸗ 
men. Der conſervative Candidat iſt ſonach gewählt. 

Zwiſchen dem Herzoge von Cumberland und dem 
Könige von Sachſen einerſeits und den fürſtlichen Verwandten 
des Herzogs von Braunſchweig anderſeits, welche von letzterem 
in feinem Teſtament unbeachtet gelaſſen waren, iſt ein Ausgleich⸗ 
vertrag abgeſchloſſen. Die letzteren ſind von den beiden Haupt⸗ 
erben mit einer Million r abgefunden 

Der Weſtf. Merkur, eines der leitenden Blätter der 
Centrumspartei, ſchreibt: „Wenn in dem jetzigen Sinne fortre⸗ 
giert wird, werden wir uns bei den demnächſtigen Landtagswah⸗ 
len vielleicht noch enger an die Deulſchfreiſinnigen anſchließen, 
als bei den letzten Reichstagswahlen. Und warum? Weil wir 
eine Abwehr⸗Mehrheit bilden müſſen, weil wir keine Politik 
wollen, die heute in dieſem und morgen in jenem Curs ſteuert, 
heute in liberalem und morgen in conſervativ⸗ſchillerndem Sinne 
geleitet wird.“ 


Die zweite Beratbung der Zollvorlage wird ſortgeſetzt. Auf An⸗] Staatsſecretär v. Bötticher erklärt, der Bundes rath habe noch 
trag des Präfidenten wird mit Rückſicht auf die ſpärliche Beſetzung des] keine Stellung zu dem Antrage genommen. Der Vorredner gebe aber 
Hauſes die Verbandlung der Fleiſch⸗ und Oelzölle vorläufig ausgeſetzt. von einer falſchen Vorausſetzung aus, wenn er annehme, daß kein Be⸗ 

Abg. Frege (conj.) beantragt, die folgende Nummer, Thonwaa⸗ AIR A a vorhanden ſei, wo die Regierung ſolche nicht 
ren, der Holzollcommiſſion zur Vorberathung zu übenweiſen. in Vorſchlag bringe. j 

bg. eich er bogen wiperfpricht, Daun milden die Berhamd- | una 3; 5 a (eg) Gentrum) e e 
lungen binausgezogen und die Möglichkeit genommen, daß das Haus 01 Nothwendi 005 6 * Erhöhung der Biebzölle 
ſeine Arbeiten bis Pfingſten erledige. Nang an x ven 8 1 s werde damit das Fleiſch wer: 

Abg. Grillenberger (Soc.) bezweifelt, als es zur Abſtimmung Dan ak man helfen müffe. Auch die Ruder ar ker 
1 En bie er ae en er 9 ze auf Rußland, ſollte warnen, auf dieſer Bahn weiter zu ſchreiten. Durch 

60 gerd on verbeigeholt, fo dab die beſchlußfädige abt von dieſe Polielk würden die deutſchen Finanzen ruinirt Den Großarund⸗ 
200 gerade zu Stande komqat.) Der Antrag Frege wird angenommen. : ; 3 
Es i Aut Berathung der Viehzölle e Die wirthſchaft⸗ W eee n „ 
liche Vereinigung beantragt auf Pferde einen Zoll von 20 Ar p. Stück antrag. ' 
du legen. ER REN Abg. Graf Höns bröch (Centrum); die Linke wolle eine Schei⸗ 

a Abg. Wilbrandt (freif.) bekämpft dieſen Satz mit Rückſicht darauf, dewand zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗Grundbeſitz errichten, aber die Ver⸗ 
daß gewiſſe Kategorien von Pferden importirt werden müßten. bältniſſe ſeien ſtärker geweſen, als die. freiſinnige Partei, fie legten den 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) motivirt den Antrag mit den A. Groß⸗ und Kleingrundbeſitzern die Nothwendigkeit ibrer Zuſammenge⸗ 
tereſſen der heimiſchen Pferdezucht. Die Pferde, auf welche der Vorred⸗ 


ner bingedeutet, ſeien ſehr werthvolle. Wer aus England einen ſehr 
iheuren Zuchtbengſt beziehe, dem werde es auf die Zollerhöhung von 
10 M nicht ankommen. 

Abg. Dirichlet (freiſ) erklärt ſich gegen die Erhöhung, deren 
ſchädliche Folge ſein würde, daß in Bezug auf das billigere Pferdemate⸗ 
rial die ausländiſche Concurrenz und damit der Anreiz für unſere Pferde⸗ 
zucht fortfalle, das Zuchtmaterial zu verbeſſern. Auch würde die Land⸗ 
wirthſchaft in den Grenzbezirken ſehr empfindlich durch die Zollerhöhun⸗ 
gen betroffen. 

Abg. Staudy (conſ.) befürwortet den Antrag, ebenſo Abg. Graf 
Stolberg-⸗Wernigerode. Vertheure der Zoll den Preis der Pferde, fo 
komme er der heimiſchen Pferdezucht zu Gute, andernfalls wirke er als 
Fianzzoll und die Staatskaſſe habe den Vortheil. 

Abg. Richter Hagen: Der Abg. Staudy habe ſich auf die Er⸗ 
gebniſſe der legten Viebzählung berufen; die Statiſtik, auf die er ſich 
heute ſtütze, habe aber ganz das Gegentheil ergeben, was er 1879 voraus⸗ 
geſagt. Es beweiſe das, wie wenig auf ſeine Ausführungen zu geben ſei. 

Abg. Staud y' Wenn er ſich damals geirrt, fo ſei das auch dem Abg 
Richter ſchon ſehr oft paſſirt. Darauf wird der Pferdezoll mit 126 ge⸗ 
gen 94 Stimmen angenommen. Der Zoll für Maulthiere, Mauleſel, 
Eſel bleibt unverändert, Füllen, welche der Mutter folgen, bleiben zoll⸗ 
frei. Für Stiere und Kühe beantragt die wirthſchaftliche Vereinigung 
einen Zoll von 9 Ar, für Ochſen einen ſolchen von 30 Age, für Jung⸗ 
vieh bis zu 2½ Jahren von 6 KA und für Kälber, unter 6 Wochen 
einen ſolchen von 3 A p. Stück. 

Abg. Graf Stolberg befürwortet die Erhöhungen, ohne welche 
das Deich nur halbe Maßregel zum Schutz der Landwirthſchaft fein 
würde. 


In Jeſſeln der Schönheil. 
Roman von Th. Seuberlich. 


hörigkeit gegenüber dem Kapital nahe. 

Abg. v. Vollmar (Soc.), das Zollgeſetz bringe nur eine Mehrbe⸗ 
laftung des arbeitenden Volkes. Redner beſtreitet ebenfalls, daß Groß⸗ 
und Klein Grundbeſitz dasſelbe Intereſſe hätten, es ſei ungefähr das 
Verbältniß wie von Katze und Maus. Die Debatte wird mit 146 wegen 
94 Stimmen geſchloſſen und die Zollerhöhungen angenommen, der Zoll 
auf Ochſen mit 122 gegen 111 Stimmen. Weiterberathung: Dienſtag. 


** 5 
Preußiſcher Landlag. 
Haus der Abgeordneten. 
55. Sitzung vom 20. April. 1885. 

Die Kreis⸗ und Provinzialordnung für Heſſen⸗Naſſau wurde in 
zweiter Leſung beratben und bis 5 29 angenommen. Bei der Berathung 
über § 30 ftellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus und 
wurde die Sitzung auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


Tages ſcha u. 

Thorn, den 21. April 1885. 

Der Kaiſer blieb am Sonntag während der Vormittags⸗ 
ſtunden in ſeinem Arbeitszimmer, um dringende Regie rungs ange⸗ 
legenheiten zu erledigen und einige Vorträge entgegenzunehmen. 
Nachmittags machte der Kaiſer eine Spazierfahrt durch den Thier⸗ 
garten, worauf die Majeſtäten allein dinirten. — Der Kronprinz 
hatte am Sonnabend in Vertretung des Katjers der Feier der 
Grundſteinlegung der Kirche zum Heiligen Kreuz am Halliſchen 
Thore in Berlin beigewohnt. — Der Erbprinz und die Erd⸗ 
pringeffin von Meiningen haben ſich von Cannes nach Venedig 
begeben. Von dort erfolgt über Mailand die Rückkehr nach 


3 ˙ D 
lebte? Wer aber war ſie dann, daß ſie auf Hirſchſtein weilte? 
Und wußte der Graf in der That Nichts von disjer geheimnis⸗ 
vollen Gefangenen ? 

Mit beengendem Druck legte es ſich bei dem Gedanken, daß 
dieſe Möglichkeit dennoch beſtehen konnte, auf ihre Bruſt. 

Licht, Licht mußte ſie haben in dieſem Dunkel, das ſie um⸗ 
gab, und wenn die grelle Helle der Wahrheit auch all ihre 
Träume vernichten und in ein Nichts zerrinnen laſſen follte. 

Noch vor der gewöhnlichen Stunde betrat Suſanne das 
Zimmer des Grafen. An dem Tone ihrer Stimme erkannte Ger⸗ 
hard ſofort, daß das junge Mädchen durch ein außergewöhnliches 
Ereignis aufgeregt war. Er ſtreckte ihr zum Willkommen die 
Hand entgegen. Sie ließ in derfelben ein kleines Papier zurück. 

„Was iſt das?“ fragte er erſtaunt 5 

Suſanne faßte ſich ein Herz. „Auf dieſem Papier ſteht der 
Dame 17 5 Unbekannten, die Schutz, die Gerechtigkeit von Ihnen 
erbittet!“ 

Wie,“ rief der Graf haſtig. „man bat Sie beleidigt !?“ 

Das junge Mädchen verneinte lebhaft. a 

„Nicht von mir tft die Rede, ſondern von einer Unglückli⸗ 
chen, die man erſt hier im Hauſe einkerkerte und jetzt in der 
Nähe desselben gefangen hält.“ l 
Graf Gerhard horchte hoch auf. Auf ſeinem Geſicht malten 
ſich Schrecken und Beſtürzung. 

„Ja, gefangen hält!“ wiederholte Suſanne nach einer Pauſe, 
während welcher fie vergebens auf eine Aeußerung der Theil⸗ 
nahme oder Ueberraſchung gewartet hatte. „Ich fand,“ fuhr fie 
nach einer abermaligen kurzen Pauſe fort, „in dem einen der 
beiden Zimmer, die die Beklagenswerthe bis vor Kurzem be⸗ 
wohnte, dieſen Zettel mit ihrem Namen. Denſelben Namen aber 

örte ich rufen, als bei einem Spaziergang im Park geſtern 


Wer aber war die räthſelhafte Unbekannte und wer hielt 
ſie hier widerrechtlich gefangen? 
Der Graff 


2 (13. Fortſetzung) Es war Wahnſinn, nur fo Etwas zu denken. Geſtern erſt 
Hirſchſtein war ihr wie ein friedlicher, zgeſchützter Bein exe batte er ſich gegen jede Beſchränkung der perjönlichen Freiheit 
ſchienen und nun ſollte es wieder hinausgehen auf die ſtürmiſche FN i a einer ſolchen Frevelthat nicht fähig. 
See! N „ nein, niema 
Suſanne bemerkte zu ihrem Unbehagen, daß ſie ſich ziemlich Aller Verdacht blieb auf Frau Lorenz haften. Nur dieſe 
weit vom Hauſe Aae e im Begriff, — Kahn konnte bie ene oder doch die Mitwiſſeria dieſer lichtſcheuen 
Me Neben blieb fie überraſcht und er⸗ En Hin 5 0 N A je eg ner dunklen 
n 0 L n. | | A 
150 Es hatte ſie gedünkt, als hätte ſie Schritte hinter ſich gehört. Siuſanne nahm ſich vor, ſich durch kein Bedenken mehr ab» 
Sie horchte mit angehaltenem Alhem; Alles war ſtill] balten zu laſſen und dem Grafen anderen Tages ohne Rückhalt 
ringsum. ns von den geheimnisvollen Vorgängen in Kenntnis zu ſetzen, denn 
Doch da, abermals, in größerer Nähe hörte ſie ein Geräuſch.] daß derſelbe keine Ahnung davon hatte, war ihr Gewißheit. 
Ihr Haar ſträubte ſich, ſie drehte ſich raſch um, Ftau Lorenz trieb augenscheinlich ſcnöden Mißbrauch mit 
flog ſetwärts aus dem Gebüſch eine helle Geſtalt auf ſie zu,] der unbeſchränkten Vollmacht, die fie in dieſem herrenloſen Haufe 
FVV | Bern Ecke zen 1 hen GENE Mat, me 
\ ehe au er Er 9 im, ' e * ö 1 N 
ſie ſich plotzlich von der Geftalt, — es war ein großes und 10 “ Jeu hatte, ſondern entweder in ſeinen Zimmern mit wiſ⸗ 
ſchlankes Weib, — am Arme gepackt und eine heiſere, kost ſenſchaftlichen und ſchöngeiſtigen Studien beſchäftigt geweſen war, 
Stimme rief ihr zu: | oder in dem ſehr weitläufigen Park, den er durch Hinzuziehung 
„Retten Sie mich! Man hält mich hier gefangen!“ eines benachbarten Wäldchens noch bedeutend vergrößert hatte, 
„Klariſſa!“ rief in dieſem Augenblick in nächſter Nähe eine ſtundenlang umher wandelte 
Frauenſtimme. Außerdem hatte er ſich viel auf Reifen befunden, oft Mo⸗ 
Sofort gab die Unbekannte den krampfhaft gefaßten Arm 9 


ate lang. 

frei und floh in das dichte Gebüſch zurück. 102 Wunder, wenn ſich da, wie Suſanne dachte, in dem 

Man hörte das Geräuſch von knickenden Zweigen, dann ein unbeauffichtigten Jausweſen Uebelſtände eingenistet hatten und 

paar baue e die ſich allmählich verloren — und 0 un 1 he Zeit, die Zügel dieſes lockeren Regiments feſter 

ruhig war es, wie zuvor. | En. ö 

M anne ſtand wie verſteinert auf dem einen Fleck ſtill e Geſtalt der Unbekannten, die ſoeben auf ſo ſonderbare 0 

Was war das? Welche räthſelhafte Geſtalten belebten dieſen Weise ihren Weg gekreuzt batte, trat im Geiſte wieder vor ſie ] Abend ſich die Aermſte mir unerwartet und plötzlich näherte und 

geheimnißvollen Park? Träumte fie denn? f hin und heftige Empörung bemächtigte ſich ihrer darüber, daß] mich um Hülfe anflehte. Sie heißt Klariſſa!“ 
Aber das konnte nicht fein, denn noch immer fühlte fie den] man ein Weſen hier vor den Augen der Welt verborgen und Noch immer ſchwieg der Graf. 

Druck am Arme. f n Gefangenſchaft halten konnte. Und die Augen, mit denen „Ich bin überzeugt, Onkel,“ fuhr Suſanne beklommen fort 

Unzweifelhaft! Das war klar, dieſe Unbekaunte war mit ene Fremde ſie angeblick:! Suſanne erbebte noch bis ins tieſſte | „Sie werden gleich mir über dieſen Frevel empört ſein.“ 2 

der mweißgelleibeten Frau auf dem Soller des Schlofjeg tdentiſch. 


( | nnete. Da auch fetzt noch der Graf in jeinem Schweigen beharrte, 
Ihr Name war, wie fie es ſchon früher geahnt ha Klariſſa.] Wenn es eine Wahnfinnige war, die hier fo abgeschieden [kam Suſanne in peinliche Verlegenheit. Ihr mnerſchütterliheg 


ers 


Die Elberf. Ztg. behauptet, im Gegenſatz zu anderen Nach⸗ 
richten, daß Deutſchland an der Somaliküſte thatſächlich ſeſten 


leute ſehr gut auf, Geſchenke wurden gewechſelt und ein Schutz⸗ 
vertrag abgeſchloſſen, in welchem den Deutſchen vollſtändige 
Handelsfreiheit und die Freiheit der Niederloſſung gewährt wird. 
Andererſeits erhielt der Häuptling in verbriefter Form den 
Schutz des deutſchen Reiches zugeſagt. Das Gebiet liegt wenig 
Meilen nördlich vom Sultanat Zanzibar. — Aus Kamerun ſind 
in Hamburg ſehr befriedigende Nachrichten eingegangen. Die 
Neger vertragen ſich untereinander und auch die aufſtändiſchen 
Häuptlinge machen ihren Frieden mit dem deutſchen Admiral. 
Der Handel dürfte in kurzer Zeit wieder völlig freigegeben werden. 

Die Nachricht von der Aufhiſſung der deutſchen 
Flagge an der Somaliküſte in Oſtafrita durch Boote der deut 
ſchen Corvette Gneiſenau beſtätigt ſich nicht. Es hat fi ledig- 
lich um einen Beſuch der Küfte gehandelt, bei dem Annections⸗ 
gedanken nicht in Betracht kommen — Lieutenant Schu tze, der 
Chef der deutſchen Expedition am Congo, iſt dem dortigen mör⸗ 
deriſchen Klima erlegen. — Der in letzter Zeit vielfach erwähnte 
deutſche Conſul Schmidt in Kamerun iſt in Begleitung eines 
kleinen Negerprinzen in Berlin eingetroffen. Herr Schmidt iſt 
bereits vom Geh. Legationsrath v. Kuſſerow empfangen und 
dürfte auch beim Reichskanzler eine Audienz erhalten, 


Ein von Paris aus verbreitetes Gerücht, in Spanien jet 
an verſchiedenen Stellen ein Aufſtand ausgebrochen, wird als 
leeres Gerede bezeichnet. Es handelte ſich nur um ein Börſen⸗ 
mandver — In der Provinz Valencta find keine weiteren Cholera⸗ 
fälle vorgekommen. 

Der Ausgleich mit den Chineſen in Tonkin vollzieht ſich 
trotz aller momentanen Störungen doch ſicher. Die letzten kleinen Ge⸗ 
fechte, welche auf Unkenntniß der abgeſchloſſenen Waffenruhe zuruckzu⸗ 
führen waren, haben keinerlei tieferen Eindruck und ſo hat die 
chineſiſche Regierung denn officiell die Friedensprälimfnarien an⸗ 
erkannt und den Rückzug ihrer Truppen aus Tonkin angeordnet. 
Dafür haben die Franzoſen denn die Blokade der Jntel For⸗ 
moſa aufgehoben. Die größten Schwierigkeiten ſind alſo that⸗ 
ſächlich beſeitigt. a f 

Heute, Dienſtag, will die Regierung den Kammern den Ge⸗ 
ſetzentwurf vorlegen, welche den König zur Annahme der Son: 
veränetät über den Congoſtaat, ermächtigt. Der Geſetz⸗ 
entwurf hat auf unbedingte Annahme zu rechnen. . 

Der Londoner Standard läßt fih aus Berlin die wenig 
glaubwürdige Nachricht telegraphtren, daß bereits Zeit und Ort 
für eine neue Dreikaiſerzuſammenkunft beſtimmt fei. 
Dieſelbe ſoll im September auf dem Schloſſe eines galitiſchen 
Edelmannes unweit der ruſſiſchen Grenze ſtartfinden. 

Die „Daily News“ erfahren, daß die Gerüchte von einer 
Abtretung Pendſchdehs völlig erfunden ſeten, und beſagen, 
daß militärtſche Vorbereitungen noch durchaus notyweneig ſeien. — 
Der „Standard“ meldet: Die Grenzverhaudlungen haben 
ein weniger günſtiges Ausſehen angenommen, weil Rußland 
Fragen wieder aufgenommen hat, welche als endgiltig geregelt 
betrachtet wurden. 

Der Verein für, ein internationales Friedens ⸗ und 
Schiedsgericht hat Gladſtone gebeten, den afghantſchen Streit 
durch ein Schiedsgericht entſcheiden zu laſſen. Gladſtone hat ger 
antwortet, er wiſſe keinen Grund, weshalb eine ehrenhafte Ent- 
ſcheidung nicht auf dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege 
ſolle erreicht werden können. — Eine conſervative Verſammlung, 
der auch viele Abgeordnete beiwohnten, hat ſich dahin geäußert, 


wenn Rußlands Plänen jetzt nicht ein für alle Male ein Ziel. 


geſetzt werde, jo müſſe England Krieg führen oder es werde einen 
tödtlichen Schlag erhalten. 

Lyoner Blätter berichten, natürlich mit den üblichen Bemer⸗ 
kungen, man habe einen deutſchen Spion beim Abzeichnen 
von Fortsplänen abgefaßt und über die Grenze geſchafft. Der⸗ 
ſelbe habe ſich für einen Handlurgsreiſenden ausgegeben. 

Eine vom ruſſiſchen Finanzminiſter von Bunge 


daraufhin noch beſonnen und beſchloſſen, die im Auslande auf⸗ 
genommenen Anleihen von der Steuer frei zu taffen. — Einen 
neuen ſchweren Schlag veriegt die ruſſiſche Regierung den 
Polen, deſſen Tendenz die allmähliche Ausrottung der polniſchen 
Sprache iſt. Der Czar hat das Gutachten des Reichsrathes ge⸗ 
nehmigt, daß in den Elementarſchulen Polen's die ruſſiſche Sprache 
Dr BZ B 


Vertrauen, das fie bisher gegen den Onkel gehegt, gerieth plötz⸗ 
lich ins Wanken. Wie ein ſchwerer Stein wälzte es ſich auf 
ihre Bruſt. 

Doch jetzt erhob ſich der Graf Gerhard mit einem tiefen 
Seufzer aus ſeiner liegenden Stellung. Die künſtliche Dämme⸗ 
rung, die in dem Zimmer herrſchte. geſtattete Suſanne nicht, 
zu jeden, welche Bewegung ſich auf ſeinem bleichen Angeſicht 

iegelte, 
’ mit wem haben Sie bis jetzt von dieſer Begegnung und 
von Ihren Wahrnehmungen gesprochen?“ fragte er. 

„Mit Niemandem, außer zu Ihnen!“ 

„Dafür danke ich Ihnen! Und ich kann auch ferner auf 
Ihre ſtrengſte Verſchwiegenheit rechnen?“ 

Suſanne bejahte. 

„Nun denn, jo will ich nicht länger zögern, eine Erklärung 
der Ihnen räthſelhaft erſcheinenden Vorgänge zu geben, die Sie, 
nachdem Sie bereits ſo viel wiſſen, ein Recht zu fordern haben 
und die ich ſchon deß halb genölhigt bin, Ihnen zu geben, damit 
Sie nicht zu Ungerechtigkeiten gegen Andere verleitet werden. 
Es wird mir ſchwer, ſehr ſchwer, längſt Vergangenes von Neuem 
aufzuzählen. Von Ihnen gerade von Ihnen, Suſanne, nicht 
verkannt, nicht ungerecht beurtheilt zu werden, löſt mir die Zunge 
Nun alſo: Ich weiß nicht nur von der Eriftenz dieſer Klartſſa, 
ſondern fie befindet ſich auf meine eigene Anordnung hier und 
zwar ſchon ſeit über ſiebenzehn Jahren!“ 

Suſanne ſtockte der Athem; fie fuhr empor. 

Graf Gerhard taſtete nach ihrer Hand und hielt dieſelbe 
während ſeiner langen Erzählung erſt in der ſeinen. 

„Erſchrecken Sie nicht, mein Kind, wenn ich vor Ihnen den 


Schleier von einem Familtendrama wegziede und vor Ihrer Seele 


ein Bild enthülle, bas Sie tief erſchüttern wird. 
Und mit leiſer Stimme begann er und athemlos lauſchte Su⸗ 


anne. — — — 

b Tiefe Stille herrſchte in dem Gemach. Schon lange hatte 
der Graf geſchwiegen. Suſanne ſaß wie unter einem Zauber⸗ 
banne. Doch jetzt befreite ſie ſanft ihre Hand aus der ſie um⸗ 
ſchließenden, ging letſe ins Nebenzimmer und nahm vor dem 
eöffneten Klavier Platz. Und mit unendlicher Weichheit eut 

lang unter ihren Fingern dem herrlichen Inſtrumente der wun⸗ 


projectirte 


Couponsſteuer hat namenflich in deutſchen Finanzkreiſen 
große Aufregung verurſacht. Die ruſſiſche Regierung hat ſich 


unterricht eingeführt werde. 
Fuß gefaßt. Der einheimiſche Fürſt nahm die deuiſchen See⸗ ir 


als Unterrichtsſprache, ausgenommen für ben kakholiſchen Religions⸗ 
Compenſation im Concurſe. 

Die Compenſation, das heißt die Aufhebung von Verbind⸗ 
lichkeiten durch gegenſettige Anrechnung deſſen, was Einer dem 
Andern ſchuldig tft, zeigt ſich in ihren Wirkungen als ein In⸗ 
ſtitut der Gerechtigkeit. Es widerſpricht dem Prineip derſelben, 
daß der Eine in der Lage jein ſoll, von dem zahlungsfähigen 
Andern eine ihm an dieſen zuſtehende Forderung einzuziehen, 
während er ſelbſt vielleicht ſogar aus demſelben Rechtsgeſchäft 
dem Andern womöglich in gleicher oder noch größerer Höhe haf⸗ 
tet, und von ihm als Zahiungsunfähigen nichts beizutreiben iſt. 
Am ſchärfſten tritt dies Gerechtigkeitsprincip der Compenſation 
im Concurſe hervor. Hier iſt auch der Compenſation eine grö⸗ 
ßere Ausdehnung als ſonſt gegeben. 

Im Allgemeinen ſind die Hauptvorausſetzungen der Auf⸗ 
Salat gegenſeitiger Forderungen deren Gleichartigkeit und 

älligkeit. 


Nach der Reichsconcurs verwaltung wird aber im Concurſe 


die Compenſation von der Gleichartigkeit und Fälligkeit der Ge⸗ 
genforderungen nicht abhängig gemacht. Es kann alſo auch eine 
Geldforderung mit einer auf eine beſtimmte Leiſtung z. B Lie⸗ 
ferung einer Quantität Getreide, Aufbau eines Hauſes ꝛc. ge- 
richteten Gegenforderung compenſirt werden. Die letztere wird 
dann nach ihrem Schätzungswerthe angerechnet. Ferner können 
nach Obigem betagte oder bedingte Forderungen. d. h. Forde⸗ 
rungen, deren Fälligkeit erſt nach Ablauf einer gewiſſen Friſt 
oder deren Exiſtentwerden oder Bleiben von einem künftigen 
Ereigniß, von dem Eintritt einer Bedingung abhängig gemacht 
tft, compenſirt werden. Es kommt jedoch die betagte umver- 
zinsliche Forderung nicht in ihrem vollen Betrage zum Anſatz, 
fie vermindert ſich vielmehr auf den Betrag, welcher Hinzurech⸗ 
nung der geſetzlichen Zinſen deſſelben für die Zeit von der Con⸗ 
curseröffnung dis zur Fälligkeit dem vollen Betrage gleichkommt. 
Andererseits muß beim Vorhandenſein einer in ihrem Exiſtent⸗ 
werden von einer Bedingung abhängigen Gegenforderung die 
Schuld an die Concursmaſſe zu übernehmende Verpflichtung der 
Ruckzahlung für den Fall, daß die Bedingung eintritt. Zur 
Sicherung derjelben kann eine Cautton verlangt werden. Daſſelbe 
iſt übrigens der Fall, wenn die zur Compenſation geſtellte Ge⸗ 
genforderung vom Eoncursverwalier beſtriiten wird, oder ſonſt 
nicht liquid iſt und erſt im Proceß geltend gemacht werden muß 

Vorausgeſetzt wird bei der Compenſation im Concurſe, daß 
die gegen einander aufzurechnenden Gegenforderungen ſchon zur 
Zeit der Concurseröffnung mindeſteus bedingt oder detagt ein⸗ 
ander gegenübergeſtanden haben. Denn nur in dieſem Falle 
wäre es unbillig, wenn Jemand, der gleichzeitig Gläubiger und 
Schuldner des Gemeinſchuldners war, als Schuldner voll zahlen, 
als Gläubiger hingegen mit den übrigen Gläubigern concurri⸗ 
ren müßte und nur zum Theil Befriedigung erhalten würde 
Ganz anders verhält es ſich, wenn Jemand zwar vor der Con 
curseröffnung Gläubiger, aber nicht Schuldner des Gemein⸗ 
ſchuldners war und erſt nach der Concurseröffnung Schuldner 
der Maſſe geworden iſt und umgekehrt, vor der Concurseröff⸗ 


nung Schuldner des Gemeinſchuidners war, eine Forderung an 


en ae ae, Fällen iſt die 
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genübergeſtanden, jedoch die Forderung an den Gemeinſchuldner 
von deſſen Schuldner mit Kenntniß der erfolgten Zahlungsein ⸗ 
ſtellung oder dem Antrage auf Concurseröffnung erworben wor⸗ 
den iſt. Es wurde ja jonft jeder Schuldner bet der Woh lfeil⸗ 
heit ſolcher Forderungen an Perſonen, über die Concurs auszu⸗ 
brechen droht, ſich durch Ankauf ſolcher Forderungen um billigen 
Preis ſeiner Schulden entledigen können. Nur wo Jedermann 
zum Erwerbe der betreffenden Forderungen ſich verpflichtet und 


| zur Zeit, als er dieſe Verpflichtung übernahm, weder von der 


Zahlungsetuflelung noch dem Erb Fnungsantrage Kenntniß hatte, 
tt die Compenſatton zu üſſig. (L. G. 3.) 


Drovinzial- Nachrichten. 

— Elbing, 18. April. Aus der Königsberger Fiſchbrut⸗ 
anſtalt werben in nächſter Zeit 400,00 Schnäpel in das friſche 
Haff eingeſetzt werden. Vor langen Jahren ſoll dieſer Fiſch im 
Hoff in großer Menge vorgekommen ſein. (D. K. Z.) 


derbare Tröſterchor aus Brahm's „Requiem', der für jedes füh⸗ 
lende Herz fo tief ergreifend, jo unvergeßlich iſt. RE 
Und überwältigend wirkte der Eindruck auf den Grafen; 
unwillkürlich faltete er die Hände zum Gebet, ſeine Seele wallte 
empor, getragen von den ſüßeſten Harmonten, und Frieden ſenkte 
ſich hernieder in feine todesmüde Bruſt. N 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Holzſällerleben in den Arwäldern 


Kanadas. | 
Von Heinrich Lencke. 
f i (Schluß) 

Während des Hochſommers und Herbſtes verwandeln ſich die 
Floßwieſen und Holztreiberlager zu einer Einöde, und Männern 
und Thieren, die dem Geſchäfte des Holztransportes oblagen, iſt 
es nun vergönnt, bis zum kommenden Winter der wohlverdien⸗ 
ten Ruhe zu pflegen. — a 

In den Proviazen Ontario, Quebec und Neu Braunſchweig wird 
auch ein großer Theil der Hölzer in Säge⸗Mühlen an Flußufern, 
inmitten oder aber in nächſter Nähe der Urwälder zu Brettern, 
Balken u. ſ. w verarbeitet. 5 N 

Dieſe Holzſägemühlen tragen viel zur Entwickelung des 
Landes bei und find die Urſache, daß aus den Urwäldern blü⸗ 
hende Anſiedelungen und fruchtbare Ackerländereten entſtehen, in- 
dem ſie den auf Waldland ſich niederlaſſenden Neuanſiedlern 
ſtetigen Nebenverdienſt und gute Verwerthung ihres Holjzbeſtan⸗ 
des garantiten. Auch der Betrieb „ee Nee gewährt 


Kanada einen weſentlichen Nutzen. So verbraucht beiſpielsweiſe 
einen kanadiſcher Holzſäzemühlen-Beſitzer, der 65 Perſonen be⸗ 
ſchäftigt und eine größere Anzahl Laſtthiere halten muß, jährlich 
09 Faß Mehl, 1000 Faß Schwelnefleiſch, 20) Faß Hafer 
grütze, 6000 Buſhel Karloffeln, 500 Buſhel Rüben, 25,000 
Baſhel Hafer, 750 Tonnen Heu u |. w — Holzſägemühlen, die 
eine gleiche Anzahl Leute beschäftigen, gibt es in Kanada ſehr 
viele — Die Geſammtproductton an Holz aus den Urwäldern 
Kanadas belief ſich im vorigen Jahre auf unnähernd 120 Millto⸗ 
nen Deutſche Reichsmark, In dieſer Summe ſind auch die übri⸗ 


gen Weltproducte, als Kanada ⸗Balſam, Spruce⸗Oel, Fichten ⸗Oe 


Marienburg, 18. April Der Luxuspferdemarkt, der 
diesmal mit ſelten ſchoͤnen Thieren beſchickt war, iſt beendet. 
Ebenſo die damit verbundene Lolterte. Der Ausfall der letzteren 
hat indeß den Erwartungen des Comttee's nicht entſprochen, in⸗ 
dem mehrere Tauſend Looſe unverkauft geblieben find. Es mußte 
des5alb die Zahl der Hauptgewinne von 38 auf 31 und ebenſo 
die der kleineren Gewinne redueirt werden. Der Grund dafür 
mag wohl darin zu ſuchen ſein, daß in den Vorjahren viele Ge⸗ 
winne den Minimalwerth von 5 Ar nicht haben ſollten. Fortuna 
hat auch diesmal faſt ausſchließlich nur den Landwirthen gelä⸗ 
chelt. Der Hauptgewinn, ein zweiſpänniger Landauer, ging nach 
Pr. Königsdorf. Gewinner iſt der Beſitzer Renteln, Der vierte 
Hauptgewinn blieb hier einem Schloſſer. Einen braunen Wallach 
gewannen ſechs hieſige Dienſtmädchen. („D. C“) 

— Konitz, 19. April. Anläßlich der beſchloſſenen commu⸗ 
nalen Btercon ſumft euer iſt unter den Gaſtwirthen hie⸗ 
ſigen Orts eine Bewegung im Gange, deren Urheber die Anbrin- 
gung eines Proteſtes bet dem Herrn Regierungspräſidenten gegen 
die Genehmigung des darauf bezüglichen Beſchluſſes der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden bezwecken, eventuell aber die gleichzeitige Erhebung 
eirer Steuer auch von anderen Getränken, z. B von Wein, 
Branntwein 2c.. in's Auge gefaßt wiſſen wollen. Zum weiteren 
Betrieb der Sache hat Herr Bahndb ofs reſtaurateur Hoflieferant 
Bölcker feine ſämmtlichen Konitzer Collegen zu einer Beſprechung 
eingeladen. a (K 3) 

Aus Oſtpreuſſen, 18. Apıil. Der Kaſſer hat den am 
5. December v. Is. vom Schwurgericht in Tilfit wegen vollen⸗ 
deten und verſuchten Raubmordes zum Tode verurtheilten Knecht 
Albert Böttcher zu lebens länglichem Zuchthaus begnadigt. 
Böttcher war am 17. Juni in dem Junker 'ſchen Kruge eingekehrt 
und hatte ein Nachtlager in der Stube des Junfer’jiyen Kruges 
erhalten. Zum Dank für die gaſtliche Aufnahme erschlug er in 
der Nacht mit einer Axt den Gaſtwirth, verwundete ſeine Frau 
ſchwer und raubte dann Geld und verſchiede ie Werthſachen. 

— Strasburg, 18. April. Eine komtiſche Scene ſpielte 
ſich kürzlich auf einem unſerer Kirchhöfe ab; einem Bürger der 
Stadt war die Schwiegermutter 3 ſtorben; die Beerdigung wurde 
aber aufgehalten, weil der Geiſtliche verreiſt war; da unser Leid 
tragender indeß durchaus der Seligen auch einmal eine „Predigt“ 
halten wollte, erſuchte er einen Geiſtlichen anderer Confeſſion um 
das Halten einer entſprechenden Trauerrede, der aber glaubte 
dankend ablehnen zu müſſen; nunmehr beſchloß unſer Freund, 
ſelbſt der Todten alles das am Grabe zu ſagen, 
was er bei Lebezeiten aus Furcht unterlaſſen hatte; das war 
aber leichter geſagt als gethan. Bei den Eingangsworten „big 
hierher und nicht weiter“ ſchob ſich fein Zylinder über das Rich. 
organ, es wurde ihm dunkel vor den Augen und er glaubte den 
Geiſt ſeiner Schwiegermutter drobend vor ſich zu ſehen. Da hielt 
er erſchrocken inne, und ſo kam die Schwiegermutter ohne die 
ihr zugedachte Rede zur Ruhe. (G.) 


40 cales. 


Tborn, den 21. April 1888. 

— Stuart Cumber land. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird am 
27. d. M. eine Soiree des Herrn Stuart Cumberland, des berühmten 
Gedankenleſers hier ſtattfinden. Bei dem großen Aufſehen, welches 
derſelbe überall erregt bat, dürfte es wohl keinem Zweifel unterliegen, 
daß Herr Cumberland auch hier ein zablreiches Auditorium finden wird. 

— Cireus Frankloff. Die geſtrige erſte Vorſtelung des Circus 
Frankloff erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches und wurde den vielfach 
großartigen Leiſtungen, namentlich denen der Miß Wanda, wie den 
Parterre⸗ Gymnaſtikern, Jongleuren, Reitern und Reiterinnen lebbafter 
Beifall gezollt. Raummanzel geſtattet uns nicht ſpecieller auf die Ein⸗ 
zelleiſtungen einzugehen und werden wir Näheres darüber in nächſter 
Nummer berichten. 

— Ausſtellung. Für die am 14., 15., 16. und 17. Mai d. Js. 
ſtattfindende Ausſtellung von Geflügel, Schmuck- und Sinavögeln im 
Freundſchaftlichen Garten zu Danzig ſind ſeitens der Staatsregierung 
6 Prämien bewilligt worden. 

— Grandenzer Gewerbeausſtellung. Die Anmeldungen zur 
Graudenzer Gewerbeausſtellung haben in der letzten Woche in erfreuli⸗ 
cher Weite zugenommen, ſie überſteigen bereits 150. Daß auch noch 
nachträgliche Meldungen angenommen und, ſoweit der Raum es geſtat⸗ 
tet, berückſichtigt werden, läßt ſich von der Liberalität des Comitees wohl 
erwarten. Für den Verkauf der Looſe hat ſich, wie man hört, ein aus⸗ 
wärtiger Unternehmer gefunden, der denſelben zu gleichen Bedingungen 
wie er in Marienburg eitens des Ausſtellungscomitees zugeſtanden wurde, 


Fenchelholz⸗Wurzeln, Sumach zum Färben ꝛc., welche eine 5 
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Das Hauptgeſchäft der Tanadtihen Holzproduction 

wir im Oſten und an der Küſte des Aklantiſchen Bang 
Wenn wir weiter nach dem Nordweſten gehen, hört die Holz ze⸗ 
winnung und der Holzhandel faft ganz auf und wird letzterer 
nur betzieben, um dem Selbſtbedarf der Anſiedler Genüge zu 
thun. In der Centralregton des kanadiſchen Kontinents gibt es 
überhaupt keine Urwaldungen. Erſt bei der Ueberſteigung der 
Felſengebirge in der kanadiſchen Provinz Britiſch Kolumbia fin⸗ 
den wir die ausgedehnteſten Urwaldungen und treffen auch hier 
das Geſchäft der Holzgewinnung wieder an. Zuerſt ſehen wir 
kleine Sägemühlen, welche die Goldgräber mit Holz zu Waſſer⸗ 
ſtrom-Kaſten und zum Häuſervau, ſowie Minenarbeiten verjor- 
gen, auch werden kleine Sägemühlen in der Nachbarſchaft größerer 
Ansiedlungen gefunden. Je weiter wir nach dem Stillen Ocean 
vordringen, deſto mehr vergrößert ſich das Holzgeſchäft und an 
der Küſte des Letzteren erhält dieſes Geſchäft wieder die Würde 
eines Welthandels. Große Sägemühlen verſchtffen hier an der 
Pacific Küfte die Hölzer nach allen Himmelsrichtungen, und zwar 
find Vancouver Island und British Columbia die Hauptlokali⸗ 
täten des Holzhandels langs der ganzen Küſte des Stillen Oce⸗ 
ans. In dieſem Theile Kanadas iſt das Klima weſentlich milder, 
als im Oſten und tft der Schneefall im Winter eine große Sel⸗ 
tenheit, daher die Holzgewinnung dorten das ganze Jahr hin⸗ 
durch betrieden wird. Die herrlichen, jungfräulichen Urwälder 
dieſer Landgebiete Kanadas find indeſſen noch wenig angetaſtet 
und es iſt bisher noch kaum nothwendig geweſen, weit in die 
Waldungen einzudringen, um Holz zu gewinnen, wie es in dem 
Oſten Kanadas der Fall ist; die Holzfällerarbeiten werden dorten 
noch faſt an der Meeres küſte ſelbſt vorgenommen. Erſt mit der 
Fertigſtellung und Eröffnung der Kanada Paciſic Eisenbahn, die 
jene Landgebiete dem transcontinentalen Weltverkehr ganz 
erſchließt, wird ſich der Strom der Anſiedler, Speculanten und 
Goldſucher nach dort ergießen. Dann werden auch die kanadi⸗ 
lern e te 1 je n Nu Kolum⸗ 
bias halt r ihren Axtſchlägen die Tage ihres ru 
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für eigene Rechnung beſorgen will. — Aus unferer Stadt baben ſich 
bisber folgende Ausſteller gemeldet: Baumſchulenbefitzer Templin⸗ Moder; 
Klempnermeiſter R. Schultz; die Schloſſermeiſter R. Tilk und C. Labes; 
Kupferſchmiedemeiſter Paul Schulz; Juwelier und Goldarbeiter P. Hart- 
mann; Nudel, Makkaroni- und Moſtrichfabrikant L. Sichtau u. Comp.; 
Vogelzüchter C. Hempel; Malermeiſter A. Bärmann; Glaſermeiſter 
Emil Hell; die Eiſengießereien und Maſchinenfabriken E. Drewitz Thorn 
und Born und Schütze⸗Mocker; Photopraph A. Jacobi; Korbmachermei⸗ 
ſter A. Sieckmann. 

— Die Klaſſeuſteuer⸗Beranlagung pio 1885/86 hat im Regie⸗ 
rungs bezirk Marienwerder nachſtehendes Reſultat ergeben: Es kommen 
zur Erbebung aus den Stufen 3 bis 12 in den neuen Steuer⸗Monaten 
in den Kreiſen: Di. Krone 25 721 Mk., Flatow 31 941, Graudenz 32 842, 
Konitz 20 967, Kulm 27317, Löbau 19 217, Marienwerder 33 954, Ro⸗ 
ſenberg 24 540, Schlochau 24 734, Schwetz 23078, Strasburg 26 869, 
Stubm 18 409, Thorn 67 736, Tuchel, 8359 ME, zuſammen 374674 
Mark. Auf den Kopf der klaſſenſteuerpflichtigen Bevölkerung treffen 
von dieſem Jahresbeitrage im Kreiſe Dt. Krone 3,72 Mark, Flatow 
3,60, Graudenz 5,34, Konitz 4,33, Kulm 5,55, Löbau 4,03, Marienwerder 
5,64, Roſenderg 5,04, Schlochau 3.96, Schwetz 4,47 Strasburg 4,32, 
Stuhm 5,32, Thorn 5,66, Tuchel 4,08, — im Durchſchnitt 4,96 Mt. 

— Eiſenbahnunglück. Von dem Güterzuge 341 in der Richtung 
Berlin — Bromberg iſt am 20. er. zwiſchen den Stationen Friedheim 
und Weißenhöge die Befeſtigung zwiſchen Locomotive und Tender geriſ⸗ 
ſen. Der Heizer Pirſch war auf das Geleiſe gefallen, wobei ihm beide 
Beine abgefahren wurden. Der Locomotivführer iſt durch einen Stoß 
auf den am Zuge gebliebenen Tender geſtürzt und wurde fo gersttet. 
Die Locomotive ohne Führer hat die Strecke bis zur Station Weißen⸗ 
böhe zurückgelegt und daſelbſt Güterwagen und den Güterſchuppen ſtark 
beſchädigt. 

— Carſas in der Obſtbaumzucht. In denz Tagen vom 15. bis 
22. d. M. findet auf Anordnung des Herrn Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft in der Kreisbauſchule Marienwerder unter Leitung des Kreisober⸗ 
gärtners Herrn Bauer ein Curſus in der Obſtbaumzucht für Volks⸗ 
ſchullebrer ftatt, an welchem Herren aus allen Theilen des Regierungs⸗ 
bezints teilnehmen. Solche äußerſt zweckmäßige Unterweiſungen haben 
ſeit ca. 12 Jahren regelmäßig nur in der Gartenanſtalt des Herrn 
Rathke und Solm zu Prau ſtattgefunden. Daſelbſt wird auch in dieſen 
Jahre zweimal ein Curſus in der Obſtbaumzucht für Landſchullehrer un⸗ 
entgeltlich ftattfinden, und zwar in den Zeiten vom 4. bis 9. Mai und 
vom 3. bis 8. Auguſt er. 

— Trigonometriſche Vermeſſungen. Im Laufe dieſes Sommers 
werden in der Provinz Weſtpreußen trigonometriſche Vermeſſungen unter 
Leitung des Chefs der trigonometriſchen Abtheilung der Landesaufnahme, 
Oberſt Schreiber, ſtattfinden. 

— Die Frage, ob Lehrer auch außerhalb der Schulzeit zur 
Ausübung der Schulzucht befugt find, hat kürzlich in einem Compe⸗ 
tenz⸗Confliet⸗Falle den I. Senat des Oberverwaltungsgerichts beſchäftiat; 
derſelbe hat in ſeinem Urtheile folgende Grundſätze ausgeſprochen: „Der 
Lehrer iſt ebenſo berechtigt wie verpflichtet, darüber zu wachen, daß die 
Schüler den Unterricht nicht verſäumen. Es liegt daher in den Amts⸗ 
befugniſſen des Lehrers, Schüler, welche die Schule umgehen, in die 
Schule zu führen und fie für ihr pflichtwidriges Verhalten zu züchtigen. 
Unerheblich iſt deshalb, ob die Unterrichtszeit bereits beendigt war oder 
nicht, als der Lehrer F. den Schüler Fritz W. züchtigte. Er war hier⸗ 
zu auch nach Ablauf der für den Unterricht beſtimmteu Zeit berechttgt. 
Auch der Umſtand, daß der Vater des Brig W. in der Nähe war, be⸗ 
ſchränkte das Züchtigungs recht des Lehrers nicht, und dies um fe weni⸗ 
ger, als der Vater, ſtatt ſeinerſeits den Sohn zur Schule zu ſchicken,⸗ 
bezw. zu ſtrafen, ftillſchweigend denſelben hatte gewähren laſſen.“ 

— Schwurgerichts⸗Sitzung vom 21. cr. Der zweite geſtern zur 
Verhandlung gekommene Fall gegen den Händler Abraham Liebenberg 
aus Löbau endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. Derſelbe wird 
beſchuldigt am 16. October 1884 vor dem Schöffengericht zu Löbau einen 
Eid wiſſentlich falſch beſchworen zu haben, welcher ibm in der Klageſache 
Hempel contra Neumann als Zeuge zugeſchoben wurde. Angeklagter 
fuhr am 16. Juli 84 mit ſeinem Freunde, dem Händler Abraham Neu⸗ 
mann, auf deſſen Wagen aufs Land, um Producte einzuhandeln und 
wurde die erſte Station in Abbau Grodziecno vor dem Haufe der Co⸗ 
loniſtenfrau Catharina Hempel gemacht. Liebenberg ſtieg ab und trat 
in das Haus und fragte die in der Küche beſchäftigte Frau 
Hempel, ob ſie Lumpen zu verbandeln habe, was von dieſer verneint 
wurde. Dagegen batte die bei ihr wohnende Mutter ſolche in ihrem Zim⸗ 
mer liegen und forderte Liebenderg zum Warten auf, bis fie die Lumpen 
geholt habe, dem auf dem Wagen harrenden Neumann wurde die Zeit 
wohl zu lang und trat auch er in das Haus und ſuchte mit Frau Hem⸗ 
del ein Geſchäft anzubahnen, indem er ihr einen Rock für ihren Sohn 
zum Kauf anbot. Ein im Zimmer befindliches Glasſpind nahm die 
Aufmertſamteit Neumanns in Anſpruch und entnahm er demſelben einen 
filbernen Tbeelöffel für den er auch nach längerem Handel und trotz des 
Einſpruchs der Hempel 25 Pf. zahlte; noch einen zweiten Löffel entnahm 
er dem Schranke, verbog denſelben tros der abermaligen Einſprache ſteckte 
dieſen in die Taſche, wofür er gleichfalls 25 Pf. auf den Tiſch legte. 
Die inzwiſchen eintretende Mutter der Hempel muß wohl dem Geſpräch 
eine andere Wendung gegeben haben, denn man ging, nachdem auch noch 
Frau Hempel den Handel mit dem Rock abgewieſen, zum Wagen, wog 
die Lumpen ab und gab Liebenberg als Gegenleiſtung dafür einen Teller 
Bänder ꝛc. Nachdem der Wagen etwa eine achtel Meile vom Grundſtück 
entfernt war, machte ein Hütefunge die Händler darauf aufmerkſam, 
daß eine hinterbereilende Frau ihnen nachrufe. Das Gefährt hielt und 
verlangte die zum Wagen tretende Frau Hempel nun energiſch die Rück⸗ 
gabe der beiden Löffel von Abraham, was derſelbe verweigerte. Gegen 
Abraham erbob nun Frau Hempel die Anklage wegen Diebſtahls. Bei 
der nun entſtandenen Anklage beſchwor nun Liebenberg daß nach 
feiner Anſicht das Geſchäft abgemacht: geweſen ſei, indem Neumann das 
Geld dafür auf den Tiſch gelegt babe. Der Sohn der Hempel bezeugte, daß 
die Mutter durchaus nicht mit dem Handel einverſtanden geweſen ſei, und 
giebt auch der zu Ratte gezogene Sachverſtändige fein Urtheil dahin ab, 
daß die Löffel einen Werth von 6 Mark Silberwerth gebabt haben. Abra⸗ 
bam wurde vom Schöffengericht zu Löbau wegen dieſer eigenmächtigen 
Handlung zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt und wurde gegen Lieben⸗ 
berg die Anklage wegen Meineid erhoben. Die Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft plädirte auf ſchuldig für den Angeklagten, da derſelbe fehr 
wohl gewußt babe, daß Neumann eigenmächtig gehandelt babe. 
Ein Zwiſchenfall bei der Vernehmung des jetzt als Zeugen fungirenden 
Neumann ſpreche für die Schuld des Angeklagten, denn als derſelbe ſei⸗ 
nen Eid leiſten ſollte, verweigerte er denſelben uad erſt als N. auf Antrag 
des Vertheidigers aufgefordert wurde zu geſtehen, daß er vor dem 
Schöffengericht gelogen oder daß er ſonſt durch Gefängnißſtrafe gezwun⸗ 
gen werden würde den Eid zu leiſten, babe er den Eid abgegeben. 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt War da weißt in einem län⸗ 
gern Plaidoyer auch auf die große Beſchränktheit des Angeklagten hin, 
der eben gemeint habe, daß, da Neumann die 50 auf den Tiſch gelegt 
babe, der Handel abgeſchloſſen wäre. Er (der Vertbeidiger) fei ſelbſt 
von der Unſchuld des Angeklagten durchaus nicht überzeugt, doch müße 
er ihn für unſchuldig erklären, da Beweiſe feiner, Schuld fehlten u. bäte 
A daher um das Nichtſchuldig für feinen Clienten. Das Verdict der Ge⸗ 


wäre, die Bank von England 


ſchworenen lautet auf Nichtſchuldig und erfolgt demgemäß Freiſprechung 


des Angeklagten. 
Sitzung vom 21. April. 


Bednartiewiez aus Gorall, Kreis Strasburg. 


die drei Angeklagten wider den Arbeiter Franz Stotzki betheiligt wa⸗ 
ren. Am 13. October 1853 befand ſich im Kruge zu Gorall der Arbei⸗ 
ter Stogki, als der Ortsvorſteher eintrat auf den er erbittert war, weil 
derſelbe ibn wegen eines Vergehens früher hatte einſperren laſſen. 
Stogfi fol in dem Kruge in nicht mißzuverſtehender Weiſe faule“ Redens⸗ 
arten über das Ortsoberbaupt gemacht haben, welchen bald eine Stoßerei 
folgte. Als dieſe im beſten Gange war, trat der Sobn des beläſ⸗ 
tigten Vaters ein, welcher ſich jedoch ſchon mit einem Peitſchenſtiel kräf⸗ 
tig gewehrt haben ſoll und betheiligte ſich an der nun folgenden Mißhand⸗ 
lung des Stotzki, wobei der Schmiedegeſelle Bednarkiewicz nicht 
müßig zuſehen zu müſſen glaubte. Stotzki wurde aus dem Local ge⸗ 
drängt, im Flur noch mit einer weiteren Tracht Prügel bedacht und ſoll da⸗ 
ſelbſt Bednarstiewicg mit einem Wagenſchlüfſel geſchlagen haben. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Wunden blutend, wurde dann Stotzki auf die Straße beför⸗ 
dert. Der alſo Gemaßregelte warf nun von draußen auf die im Flur 


ftehenben Peiniger eine in feiner Taſche befindliche Flaſche und traf 


den Ortsvorſteber an den Kopf, ſo daß die Flaſche barſt und der Ger 
troffene ſchwer verletzt wurde. Der Ortsvorſteher verklagte nun bei dem 
Schöffengericht zu Strasburg den Stotzki wegen Körperverletzung und 
Beamtenbeleidigung. In dem nun am 22. Januar 1884 ftatigehabten 
Termin vor dem Schöffengericht erwähnten die beutigen Angeklagten 
nichts von den Vorfall, daß auch fie den Stotzki geſchlagen hätten und be⸗ 
kräftigten dies mit einem Eide. Die Zeugenausſage ift eine derartig 
wiederſprechende, daß ſelbſi die königl. Staatsanwaltſchaft für Freiſpre⸗ 
chung plaidtrt, weswegen den betreffenden Vertbeidigern nur übrig blieb, 
die Freiſprechung ibrer Klienten zu befürworten. Das Urtheil lautete 
dementſprechend auf Nichtſchuldig, worauf Freiſprechung erfolgte. 

Die zweite Verhandlung wieder die Angeklagten a) Einſaſſen Piot⸗ 


rowski aus Czarnh⸗Brinsk; b) Pferdebändler Anton Joſtoniowski aus 


Brins⸗Pialken; e) Einſaſſen Anton Kaczinski aus Col. Bringt wegen 
Beiruges reſp. wiſſentlichen Meineides mußte wegen Ausbleibens des 
Angeklagten Joſionowski vertagt werden. Vertheidiger in dieſer Sache 
waren die Herren Rechtsanwälte Schlee und Radtke. 

— Polizei Bericht. Verbaftet wurden 6 Personen. — Ein 
Fleiſcherlehrling, der feinem Meifter ein Kalbfell geſtohlen und das 
Geld durchgebracht hatte, wurde zur Haft gebracht und ſiebt ſeiner Be⸗ 
ſtrafung entgegen. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Siftorifche Stühle) Der Stuhl, auf welchem 
Fürſt u mit dem Lite e zu Douchsrie die Un⸗ 
terhandlungen zur Capitulation von Sedan gepflogen hat, befindet 
ſich gegenwärtig in Berlin. Erworben wurde dieſer Stuhl zu⸗ 
nächſt von einem Photographen Schwarz, welcher ihn von dem 
ehemaligen Beſitzer, Hauseigenthümer Simon zu Doucherie kaufte 
und ihn mit nach Brüſſel nahm, we ihn wiederum der zeitige 
Generalvertreter der Münchener Brauerei zum „Münchener 
Bräuhaus“, Herr Fritz Behmer, läuflich an ſich brachte, der ihn auch 
jetzt noch in feinem Beſitz hat. Die Echtheit des Stuhles iſt durch 
eine Urkunde verbürgt, welche am 19. September 1870 zu 
Douchöérie aufgeſetzt und von dem Eigenthümer Simon und den ⸗ 
jentgen Soldaten, welche ſich während der Unterhandlungen in 
der Begleitung des Fürſten Bismarck befanden, durch Namens; 
unterſchrift beglaubigt iſt. Die Hauptbürgſchaft für die Echt⸗ 
heit hat die königlich preußiſche Commandantur in Sedan über⸗ 
nommen, welche mit beigedrucktem Stempel die Urkunde beglau- 
bigt. Der jetzige Befiger, Herr Behmer, welcher im Hotel Kai⸗ 
ſerhof wohnt, führt die unter Glas gerahmte Urkunde und den 
Stuhl, für den er einen eigenen Schrank hat anfertigen laſſen, 
wie zwei Heiligthümer auf allen feinen Reisen ſtets bei ſich.— 
Der Stuhl, auf welchem unſer 5 das ihm vom General 
Reide überbrachte Schreiben Napoleons am 1. September 1870 
auf der Höhe von Frenois beantwortete, befinbet ſich im Beſitze 
des Generals à le suite Grafen von Alten; eine getreue Copie 
deſſelben iſt auf dem Diorama- Gemälde von A. von Werner und 


Bracht wiedergegeben. 

— nes Speeialität.) Als Gladſtone ſich 
unlängſt während der Oſterferien des Parlaments zu ſeiner 
Crholung nach Brighton begab, ſo erzählt ein Londoner Blatt, 
nahm er nicht weniger als zehn Hüte mit ſich. Dieſe bildeten 
muthmaßlich einen Theil der Partie von hundert, die er jüngft 
in einem Hutladen im Weſtende von London auf einmal kaufte. 
Der engliſche Premier hat eine Manie Einkäufe zu machen. Der 
größere Theil der Zeit von Frau Gladſtone iſt davon in Anſpruch 
genommen, Kaufleuten die von ihrem Mann gekauften Artikel 
zurückzuſenden — Einkäufe, die, wenn Zahlung dafür zu leiſten 
ruintren würden. Alle großen 
Männer haben ihre Eigenthümlichkeiten — die Sucht zu kaufen 
tft die Eigenthümlichkkeit Gladſtone' 8. 

— 0 reife.) In Goslar kündigten vor einiger 
Zeit zwei Bäckermeiſter im Hinblick auf die billigen Mebipreife 
an, fie würden in Zukunft ſtatt vier nunmehr fünf Brötchen für 
10 Pfennige liefern. Dieſes ei mißfiel den Innungsge⸗ 
noſſen, und es wurde einer der meiſter von der Innung 
ausgeſchloſſen; die Regierung zu Hildesheim hob aber dieſen 
Beſchluß gr auf. Diejer Vorgang macht dem Innungsweſen 

e 


kein 2 

— Eine Doppelhinrichtung wurde am 17. April, 
früh 7 Uhr, in Braunſchweig vollzogen, und zwar durch den 
Scharfrichter Reindel an dem Arbeiter Anton Giepsz aus Adel⸗ 
gau wegen Mordes des Arbeiters Kaspur Koszmider aus Samter 
ſowie gegen die Wittwe des Letzteren wegen Anſtiftung zum 
Morde. Beide, der G. und die K., hatten ſchon längere Zeit 
bindurch ein Liebesverhältniß unterhalten und wollten nun frei 
neben und mit einander leben. Um dies Ziel zu erreichen, 
wurde K. von ſeinem Gegner meuchlings mit einem Beil 


erſchlagen. 

Doppelmord.) Aus dem Haag den 13. April 
wird gemeldet: In Maaſtricht iſt dieſer Tage ein Doppelmord 
verübt worden. Ein gewiſſer Mathe. Teſar Timmermans aus 
Heerlen, ehemals ein wohlhabender Mann, iſt durch einen 
langwierigen Proceß ruiniert worden und mußte feine legte Habe 
verkaufen. Am Donnerſtag Morgen 11 Uhr befand er ſich in 
Magſtricht in einem Wirths pauſe und erzählte dort ſein Mißge⸗ 
ſchick, indem er hinzufügte, daß er jetzt nicht mehr nach feinem 
Dorf zurückkeßren dürfe. Vom Wirthshaus begab er ſich nach 


Gleich geſtern handelte es ſich auch heute 
um zwei Anklagen wegen Meineides und iſt in erſter Sache die Klage 
erhoben, gegen a) den Ortsvorſteher und Beſitzer dran; Linowie ck; b) 
den Beſitzerſohn Jobann Linowieckt; e) den Schmiedegeſellen Daniel 
Vertreter der Königl. 
Staatsanwaltſchaſt iſt Herr Staaisanwalt Sander, Vertheidiger für die 
Angeklagten zu a und b Herr Rechtsanwalt Gimkiewicz, zu e Herr Re⸗ 
ferendar Katz. — Grund der Anklage bildet eine Schlägerei in welcher 


Jahren als den vornehmſten Urheber ſeines Unglücks betrachtete. 
Er wurde im Bureau von dem Sohne van Oppen's, der gleich⸗ 
falls Advokat iſt, empfangen. Auf deſſen Antwort, daß ſein Va⸗ 
ter nicht zu ſprechen ſei, zog T. einen Dolch und brachte dem 
jungen van Oppen eine ſchwere Wunde im Unterleib bei; trotz 
dieſer Wunde ſtürzte ſich der Getroffene auf den Angreifer, 
entriß ihm feinen Dolch und traf ihn mit demſelben. Auf das 
Geſchrei Beider kamen der alte van Oppen, und ſeine Tochter herbei; 
der Mörder bolte nun einen Revolver hervor und ſchoß auf 
Vater und Tochter, welche beide tödtlich verwundet wurden; 
auch auf den Sohn ſchoß er noch. Vater und Tochter ſind 
bereits geſtorben, der Sohn iſt noch nicht außer Lebensgefahr. 
Herr van Oppen war 53 Jahre alt und einer der angeſehenſten 
Anwälte am Maaſtrichter Gerichte; feine Tochter war 19 und 
der Mörder iſt 57 Jahre alt. 

—* Holländiſche Seelenverkäufer Agenten, welche 
junge Leute zum Eintritt in holländiſche Kriegsdienſte zu be⸗ 
wegen ſuchen, treiben, wie geſchrieben wird, augenblicklich in 
Berlin ihr Unweſen. Um dieſem zu ſteuern, hat ſich ein Verein 
gebildet, welcher Plakate aufhängen lofjen will, auf denen vor 
dieſen Werbern und ihren Verſprechungen, die ſich, wie bekannt, 
hinterher als eitel Lug und Trug erweiſen, gewarnt wird. 

— Die originellſte Katzenmuſik, jo ſchreibt Scho⸗ 
rers Familienblatt, dürfte im tollen Jahre 1848 in Frankfurt 
a. Main paſſirt fein. Im April jenes Jahres ließ man in 
Frankfurt eine Kollecte für Schleswig⸗Holſtein herumgehen und 
ſchickte dieſe zuerſt Herrn Mayer⸗Anſelm von Rothſchild zu. Herr 
von Nothſchild gab zeln Gulden und das war dem Frankfurter 
Volke doch etwas gar zu wenig. Man that ſich zuſammen, wech⸗ 
ſelte die zehn Gulden in Kupfergeld um und theilte dasſelbe in 
zwei Säcke, die man einem Eſel auflud. Mit dem Eſel zog man 
nun Tauſende vos Menſchen voraus, Tauſende hinterher, nach 
Rothſchilds Hauſe, um ihm ſo die zehn Gulden wiederzubringen. 
„Gegen 10 Ubr vernahm ich,“ jo berichtet ein Augenzeuge, der 
Bremer Senator Duckwitz, in der Ferne eine ſchreckliche Muſik 
von verſtimmten Blasinſtrumenten, Trommeln und Pfeifen. Dann 
wälzte ſich die Zeil herab ein großer Volkshaufe, welcher neben 
der erwähnten Muſik die ſchrecklichſten Töne, Nachahmung von 
Hundegeb all u. ſ. w. erichallen ließ, und dann vor dem Nothſchild'⸗ 
ſchen Hauſe Platz machte. Dann erſchien der Eſel. Die Haus⸗ 
thür wurde eingeſchlagen und nun das Thier in das Haus ge⸗ 
führt, um ſeine Schätze abzuladen.“ 

Lampe in tauſend Aengſten.) Am 11. April 
hatte der Stationsbeamte in Markoldendorf das ſeltene Glück, 
daß ihm ein Haſe, wenn auch nicht gebraten in den Mund, fo 
doch lebend in das Bureau lief und zur Beute wurde. Meiſter 
Lampe war von dem daherbrauſenden Zuge aufgejagt und der⸗ 
artig in Schreck gebracht, daß er eine ganze Strecke vor dem 
Zuge zwiſchen den Schienen berlief und dieſen Cours merkwür⸗ 
diger Weiſe bis zum Bahnhof beibehielt, wo er, durch das dort 
harrende Publikum an einem Weiterlaufen behindert, ſchließlich 
jeinen andern Ausweg, um ſein Leben den zermalmenden Rädern 
der Locomotive nicht zu opfern, finden konnte, als die ſchützende 
Schreibtiſchplatte im Bureau. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn 
Thorn, den 21. April 1885. 


Wetter: trübe. 
Wei zen feft tranſito 123/28 pfd. bunt 141/46 A 


inländiſcher 
121 pfd. bell 154 Ag 


126 pfd. hell 157 & 123/29 pfd. hell 


160 . 
Roggen, ſebr kleines Geſchäft tranſito 11½3 pfd. 10914 Me in 
ländiſcher 120 pfd. 133 Mg 123 pfd. 134 A 
© erfte, Futterw. 114—119 Ag 
Erbſen Futterwaare 115—120 A4 
afer mittler 129—132 K feiner 134 139 Ag 
uchweizen 120 A 
icke n 100—106 „Ag 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeburſe, 
Berlin, den 21. April 
Fonds: Schluß Beſſerung. 
Ruf, Banknoten 
Warſchau 8 Tage ; 


20,/4.185. 


199— 201199 — 35 
198—50]:98-—— 75 


Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877 . 93 —501 94—70 
Poln. Pfandbriefe 5proece. 62 62—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55 —30 55-10 


Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. 

Poſener Pfandbriefe Aproc. 0 

Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelben: April-Maii . . 


101—40]101— 70 
100—83,100—90 
162— 901163 — 60 


173 —50j173 
Sept.-Dctob.. . . i 184 
loco in New⸗ork 101 99 ½ 
Noggen: loco. 1346 146 
22 2 ps. sa 148 —70 
C „ 151 151—75 
Sept.⸗Octoboooo.. 1337515450 
Nüböl: April⸗ Mai 49—.20 49— 16 
Septbr⸗October RE 52—30ʃ 52—50 
„ znn ars dlinrol.gg 
a LE Tr 42—20 
Juli Auguſ t. 4440 4470 


August Sept.. 450 45—50 
Reichsbank⸗Disconto 4½0%. Lombard Zinsfuß 51,0%, 


Weteorologirhe Beobachtungen. 

Thorn, ben 21 April 1885, 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke. 


Be⸗ 


Therm. 
15 Bemerkung 


20. hp | 7613 1 171 W 3 6 

2 10h p | 758,0 ＋ 18s 0 10 

5 cha | 7579 + 7.7 wa 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Tborn am 21. April 1.12 Meter. 


Driefkafen. 
Anonymus, hier. Wir nehmen anonyme Einſendungen grundſätzlich 
nicht auf, ſelbſt wenn dieſelben noch fo berechtigt und intereſſant ſein 
ſollten. Nennen Sie uns alſo Ihren Namen! Veröffentlicht braucht der⸗ 


den Burrau feines Anwalts, eines Gen. van Oppen, den er ſeit ſelbe nicht zu werden, die Reduction aber muß ihn wiffen, 


Bekanntmachung. 

Die Fortification beabſichtigt die auf 
der Feſtungs⸗Ziegelei bei Piask ſtehen⸗ 
den Gebäude, und zwar: 

3 Ziegel ⸗Trockeuſchuppen 

nebſt vier 

nenhaus 
im Einzelnen oder im Ganzen auf 
einen Zeitraum von 2 Jahren als 
Lagerräume für Materialien unter den 


im Fortificattong-Bureau zur Einſicht aufgestriche 


ausgelegten Bedingungen zu verpachten 
und nimmt Angebote 2 

bis zum 2. Mai cr. 
auf dieſe Pachtobjecte entgegen. 
Thorn, den 20. April 1885. 
Königliche Fortification. 


Bekanmmachung. 


Donuerſtag den 23. April er., 


Nachmittags 3 Uhr 
Verkauf von 
altem Lagerſtroh 
im Kavallerie⸗Kaſernement. 
Thorn, den 21. April 1885. 


Kgl. Garniſon-Verwaltung. 
Vekanntmachung. 
Am Freitag, den 24. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer (Land⸗ 
gerichtsgebäude) hierſelbſt 
ein paar alte Pferdegeſchirre 
und eine Britſchke 
und in der Pfaändkammer: 
eirea 100 Kiſten Cigarren 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn, den 21. April 1885. 
Beyrau, Gerichts vollzieher. 
Diejenigen Gemeinde ⸗ Mitglieder, 
welche mit ihren Gemeindeabgaben pro 
1884/85 im Rückſtande find, werden 
hiermit aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
bis zum 22. d. Mts. 
zu berichtigen, da wir ſonſt die Execu⸗ 
tion beantragen werden. 


Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗ Gemeinde. 


Aus betrkaufl 


Um das Lager bei der Uebergabe 
meines Geſchäftes kleiner über- 
geben zu können, verkaufe ich ſämmt⸗ 
liche Artikel zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 

Das Geſchäft wird 
Weiſe weiter geführt 


Minna Mack. 


Große Auction. 
Mittwoch, 6. Mai d. Is., 


von Vormittag 9 Uhr ab 
werde ich in Peuſan mein jämmt- 


in bekannter f 


liches lebende und lodte Inpentax,, KR 


beſtehend aus 

5 Arbeitspferden, darunter 3 
ſehr gute hochtragende Stuten, 

1 zweijähriges und 2 einjährige 
Fohlen, 10 guten Milchkühen, 

mehrere junge Bullen, Verſen 
und Kälber, 3 Zuchtſäue und an⸗ 
dere Schweine, 1 faſt neue Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchine mit Roßwerk, 
Reinigungsmaſchine, eine ziemlich 
neue Kaleſche mit Kutſchgeſchirre, 
Jagd⸗ und Arbeitsſchlitten, Korb⸗ 
wagen, Arbeitswagen, Eggen, 
Pflüge, Karrhaken, Krümmer, ver⸗ 
ſchiedenes Grenzzeug, mehreres 
Wirthſchafts⸗ und Hausgeräth, Heu, 
Stroh u. ſ. w. 


meiſtbietend gegen Baarzahlung NN 


verkaufen. 

Ebendaſelbſt ſtehen zwei ſich in ſehr 
gutem Bauzuſtande befindende Scheu⸗ 
nen zum Verkauf. 

Zink, Veſitzer. 


Holz⸗ u. Metall⸗Sürge 
Ute [3 
Seglerſtraße 138. 


ä ——— aꝛi— 
Schuh⸗ u. Stiefellager 
auch 800 5 im Hauſe des Fa 
Glückmann-Kaliski, 
Breiteſtraße No. zen 


\ 


Verbindungs 
Schuppen und ein Maſchi 


A. Siebel’s 


Deutsches Reichspatent Mr. 18987. 
Beſt bewährtes Präparat zur Erhaltung der Pappdächer, durch deſſen 
Anwendung ſelbſt die ältesten, verdorrtesten Pappen wieder geſchmeidig 
und dicht werden. n 2 
Derselbe wird kalt (aljo ohne jede Feuersgefahr 
n. g 
Läuft selbst bei grösster Sonnenhitze nicht ab. 
Bildet eine dauernde schützende Schicht. 

Der Anstrich braucht Jahre lang nicht erneuert zu 
werden und stellt sich durch den Minderverbrauch billiger, als 
selbst mit Steinkohlentheer. 

Durch ſeine antiseptische Wirkung eignet ſich der Patent-Stabil- 
Theer gleichfalls ausgezeichnet für Holzanſtrich, ſowie als Iſolirſchicht bei 
Mauerwerk. 


'Alleinniger Fabrikant für Schlesien u. Posen: 
Richard Wühling, Breslau. 
Lager bei A. Bachrins, Thorn. 


— —— 


Schülerſtraße 
empfiehlt ſein großes Lager 


890 


8 
in allen Größen und Farben in nur guter 
Arbeit und neuſten Muſtern zu ſoltden 
Preiſen. Als Neu empfehle die 


Patent⸗Kinderwiegewagen 
ZI 


112 übertragen iſt. 


—— — ie 


et 5 -Verlegung! 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und umgegend, ſowie meinen 
werthen Kunden, die ergebene Anzeige, daß ich mein. Geſchäft nach der 


reiten Strasse: 443 =; 


verlegt habe. Um gütigen Zuſpruch bittet ant: 
155 a „ Hiochachtungs voll 


Th. Buckardt, ei 


Kürſchnermeiſter. 


oi! 


Handschuhmacher & Bandagist 


343. Culmerſtr. 343. 


Bandagen & Lederwaaren, Bruchbandagen 
mit wie auch ohne Feder, Luftkiſſen, 
Gummiunterlagen, Hoſenträger, Reiſetaſchen, 
Portemonngies, Cigarren⸗Etuis, Kravatten, 
Stöcke, Schirme, Toilettenartikel, Parfü⸗ 
„ merien 26,2, zu billigen Preiſen. 

ö Chemiſche Handſchuhwäſcherei. Repa⸗ 
raturen und 1 aller in mein 
Fach ſchlagender Artikel werden ſorgfältig 
ausgeführt und billigſt berechnet. 


Ju den beborſtehenden Confrmationen: 
Thorner 

Ar | 
in verſchiedenen Cinbänden Ane 
in ſämmtlichen eee 
e eee 
Ernst Lambeck, 
Verlags- Buchhandlung — 


8 


HEHE 


Die Maſchinenſtricketei * 
Berlin 


Seiligegeiftftr. 200 
mit den beſten Maſchinen der 
ausgeſtattet, hält ſich den geehrten Haus⸗ 
frauen zur Ar fertigung von Strümpfen, 
Socken, Holen, Hemden, Netz⸗Unterklei⸗ 
dern, Unterröcken ac. ꝛc. beſtens em⸗ 
pfohlen. Alle Arbeiten werden genau . 10 
wie Handarbeit geliefert und dazu nur mtt den Schnelldampfern des 
beſtes Material verwendet. Strümpfe Nordd 


9 


ee 


— — ihre urſprüngliche Größe. 


A SIECK MANN. 


inderwagen 


worin mir det Alleinverkauf für Thorn 


in allen Farben und den neueſten 


—— —-— — —— * > Fr] 7 
fer öh u wu BETT . 
8 GORSKI | | 15 
+ je 1 3 11 \ N 1 28221 gi aka 
a * Ann Dt Winne 7 si 7 ORE 


Fabrik & Lager von Handſchuhen, chirurgiſchen] 


nzgbücher * ; jun vororg 


x 


Neuzeit Platz a dem neuen Thor 1 a. | 


Amerika | 
entschen Lloyd.’ | 


000000 % %%%. 


Deutſcher Gewerkverein. 


Die ergebene Anzeige, daß mit heuti⸗ Volks - Versamm! 
gent Tage ein vol ung 


Wiener Caffee Moker. 
Vortrag des Herrn Lincke General⸗ 
ſecretär des Gewerkvereins der deutſchen 
Zimmerer aus Berlin, über die deutſchen 
Gewerkvereine und deren Hülfskaſſen, 
event. Gründung eines Ortsvereins der 
Bauhandwerker hierſelbſt. 

Die Herren Arbeitgeber des Bau⸗ 
handwerks werden hiermit zu dieſer 
Verſammlung beſonders eingeladen. 

Die Vorſtände 
der Ortsvereine zu Thorn. 
C 
Maſchinen⸗Vähterin 
kann ſich ſofort für dauernde Beſchäfti⸗ 
gung melden. Zu erfr. in der Exped. 

Eine neue große Marquiſe zu ver- 
kaufen. Zu erſr. in der Exp. d. Ztg. 

Hochſtämmige und niedrige Remon⸗ 
taut⸗Roſen, Trauer⸗Ulmen und 
Eſchen oferirt 

Rudolf Brohm, 

0 Botan. Garten. 
Gi zum erſten Mai eiue hübſch 

möblirte Stube, Bedienung uud 
t Kaffee, parterre. Adreſſen niederzu⸗ 

Maſchinenſtickerei. legen in der Expedition d Ztg. 
Täglich ſeiſche Butter a . 5 m. Z. b. Photoar. Wachs part, Iinks. 
Pflaumenkreide a Pfd. 30 4 Fader hebt Wohnung zu vermtethen 
ens 8 a 135 ” a. d. Bäckerſtraßen⸗Ecke 244 Z. erf. daf. 
be Lesch w. danke mößl. Jim n. Cab, I Tr. nach vorne 
‚ Sun ware | sliabetäftraße 22122. . ſof. zu verm Schuhmacherſtr. 354. 


Vermittelungs⸗ 
e Geſchaft WE 


am hieſigen Platz eröffnet haben und 
erſuchen bei vorkommenden Fällen ſich 
gefälligſt dieſer Firma bedienen zu 
wollen. Stellen werden ſchnell 
und ſicher vermittelt. 

Thorn, im April 1885. 


E. Maron & Co. 


Kleine Gerberſtraße 78. 
SB HE-HO PH 6CHHOOHS 


wu” Neueste Hrändung! 
Ausgebrochene Elfenbein - Billard- 


Bälle, werden rundum mit Elfenbein: 
maſſe überzogen und be halten dadurch 


Elfenbein⸗Imitationsbälle, das beſte 
was exiſtirt unter Garantie pro Satz 
von 20 Mi. an. 

FSillardtuche und alle Utenſielien 
Kohlenſäure⸗Bierdruck⸗Apparate, Kaut⸗ 
ſchuckſtempel etc. 

|. EIeiligegeiststr. 200. 


sir 87 Hlegante Eibe Wohnung von etwa vier Fim 
url 4 er mern mit behi 
‚Jagd: Lutsch l. Lariol Wagen, in den Gatten ger had zun 
ſowie verſchiedene 1. October d. Is. oder früher 
Kor u Wagen Rechtsanwalt Warda. 
DEN ’ Im. Z. J. verm. Tüchmacherſtr. 184, T 


Eine Wohl Tor. 3. Perf. Yaderitr. 213, 
Im. Z. a. 2 9m. . b. Neuft. Dikt.2 
Um. Z. v. I. Matz 9. Seglerſtr. 104, II. 
t. Annenftrage 179, 6 Immer mit 
Zubehör, ganz oder getheilt zu 
germieihen Näheres Jacobſtraße 318 
2 Treppen. 


verkaufe zu 51 N Wehe 


A. Grunder, Wa enbauer, _ 
Billige 1 7 Reelle 
Preiſe Strohhüte,. =, 


Fagons, Blumen und Federn in 

ſchöner Auswahl empfiehlt zu billigſten 
eiſen ER 

Bertha Kraniz, 

1 Tieppe hoch 


teſtraße No. 441, 1 „ m. Z. nebft Cab. ur 
EN 1 April bis 18. April 1885 find 


e a, als geboren: 

. Joſeph Valerian Vinzent S. des Reſe⸗ 
rendarius Joſeph von Paledzki. 2. Wanda 
Johanna, T. des Zieglers Jacob Krüger. 
3. Martha unehel. T 4. Stephania Jo⸗ 
ſeyba, T. des Pfefferküchlers Johannes 
Soto:omifi. 5. Valerig, T. des Händlers 
Mathias Koltonsti 6. Marta Wanda, T. des 
Malers Julian Waldowski. 7. Richard 
Hans, S. des Eiſenb. Stations- Diätar 
Auguſt Maaner. 8. Selma Grethe T. des 
gap eſitzers Johann Makler. 9. Meta 
liſabeth unebel. T. 10. Johanna Eliſe 
Charlotte, T. des Tapezierers Paul Ma⸗ 
rienowsti. 11. Paula Emilie Maria, T. 
des Bat.⸗Büchſenmachers Paul i K 14. 
1 51 Leb, unebel, S. 13. Julie, T. des 
* 


2 

als Lehrling 
in einer Colonial⸗ und 
Materialwaaren⸗Handlung, 
ee und Schank⸗ 


Mil; 

wenn möglich von ſogleich, bei einem 
ſtrengen Lehrberrn eine Stelle Mein 
Sohn iſt det deutſchen ſowie polniſchen 
Sptache mächtig, des Schreibens gut 
Rechnens und Leſens ſählg; törperlich 
ganz geſund Alter 15 Jahre 
Culmſee, den 20. April 1885. 


CR ! eiters Ignatz Lewandowski. 14. Wladis⸗ 
‚Jo ph Jasinski, laus Bernbard, S. des Zimmermanns Franz 
N Handelsmann. Cwicklinsti. 15. Emma, T. des Kaufmanns 


Abrabam Meyer Berlowitz. 16. Sopbi 
T. des Tiſchlers Johann die me 
Bruno Emil, S. des Buchhalters Max 


Wegg⸗ 

b. als geſtorben: 
J. Martha, T. des Maurers Guſtav Beich⸗ 
Ve 4. M. 20 T., 2. Anna Maria Baſinska 
geb. Schäfer, Ebefrau des Bürſtenmacher 


macher und Bandagiſt. 
n Lehrling 


n Antritt ſucht 


- N rel Franz Balinsti, 31 J. 6 M. 11 T. 3. 
Rein old Scheffler, Emmy Johanna, T. des Kaufmanns Mar 
Uhrmacher, i Tichauer, 2 M. 25 T. 4. Frieda, T. des 


ffbaumeiſters Karl Gannot, 4 M. 5 
. b. Buchbindergehülte Ludwig Woto⸗ 
rowski, ortsfremd, Wittwer, 51. J. 10 M. 
5. T. 6. Margaretbe Edubh Olga, T. des 
Eiſenbabn⸗Stations⸗Afſiſtenten Karl Engels 
hardt, 1 J. 4 M. 25 T 
·. zum ebelichen Aufgebot: 
1. Eigentbimer Jacob Ernſt Liedtke aus 
Zlolterie und Eva Emilie Mathilde Thbo⸗ 
der. 2. Tiſchler Hermann Wilhelm Niko⸗ 
laus Hapke und Wilhelmine Auguſte Korr⸗ 
| Sone 5 
8 horn und Antonie Mackiwi 
zu Mocker. 4. Fleiſcher Abrabam east 
igwski zu Mocker und Nachel Nilta zu 
Thorn. 5. Garniſon⸗Verwaltungs⸗Director 
erdinand Auguſt Radeck und Louiſe Marie 
liſabeth Goldſtein. 6. Arbeiter Micha 
für Bollwahn und Ida Helene Bundrau. 
Lehrer Jacob Leopold Schapira zu Brief 
und Roſa Salomon zu Thorn. 
| d ehelich find verbunden: 


Schi 
T 


in den blühenden Geheimmittel⸗ 
ſchwindel bringen die von mir im 
1 eines Beamten zu beziehenden 

e 


2 Stück 65 Pf) zur eigenen 


“u ab ar dia 5 4 LIIEE ui 2 1 . Wollſtein ä 
zum Anftriden werden angenommen... edauer 9 Tage 1: Kaulmant wc zu Grätz 
CCCVCECC Seen be Serenade w e 
Harke Kalttwafjer-Seife | Ba e Save. ee 

Wineral⸗Schmier⸗ Seife, al bnd edi un d debt 4. onen ers 
9 von Gum ni » mach I Derta So Emi uguſt Wegner zu Dirſchau mit 
1 Nn. 0 | Meta Ida Emilie Louſſe Friederſte Imm zu 

van Pere e worm tn reg) 55 Tadel $, Arbeiter Gustav Goadlin mit 
reinigt die Wäſche vorzüg an 4 uguſte Lange. 6. Korbmacher⸗ 
{ Teer |. ampfi h r Theodor Andreas Modniewski 


anzugreifen, Preis billig. 
Niederlage dei 


en 


3 


mit. Cabinet 
u haben 
Treppen. 


Ei: möbl Zimme 
I ans Burıheige 
Brückenstraße ! 


meiſte 
. 8 Air len 2 Pan 
mil Johann Geſchke mit Auguſte 
Johanna Hoefert: 


